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Nichtamtlicher Theil.
Oesterreich und der Schwerpunkt im Osten.

Die Mailänder ..Pcrseveranza" bespricht in einem
längeren Artikel die Grundzügc der Politik, welche das
«ömgre,ch Italien gegenüber dcr serbischen Frage zu bc-
olgen habe, und kommt zu dem Resultate, daß es I ta -

ucns Aufgabe sei. die österreichische Politik in den Lün-
dcrn an der unteren Donau mit seinem ganzen Einflüsse
zu unterstützen. Die Gegensätze, welche in dcr Haltung
Nußlands und Oesterreichs zn der serbischen Frage lie-
gen, werden sehr eingehend erörtert und finden ihre Er-
Narnng in dcr verschiedene» Stellung dicfcr beiden Mächte
zu der orientalischen Frage. Nuß l a n d ist der ewige
Störenfried, welcher diese Frage iu Fluß bringen will,
" " "n Trüben zu fischen uud eines Tages die Erb-
schaft der Türkei anzutreten, Ocster rc ichS Absichten
oagegen sind „ur darauf gerichtet, den 8l!,lu> czu.» in
Men Bändern, so weit dies möglich ist, anfrcchtznerhal-
len und die endgiltigc Lösung der orientalischen Frage
auf ferne, kommende Zeiten zu.vertagen. Rußland, im
mittelbaren oder unmittelbaren Besitze der unteren Do«
^ r iede !^ 'e in ' ^ ^ ^ " g e Gefahr für den europäischen
leine Ä ^ °.stenelchl,chcs Donaurcich ist nicht unr
W e d e ^ ^ ^ ""mehr cine Garantie für den

. ' l . ^ 5 ! ^ " ^ ' ^ einverstanden mit dieser Charat-
terlstlk Rußlands nnd Oesterreichs, wäre nicht gleichzei-
tig unserem Staate einstige Gebietserweiterung an der
unteren Donan in Aussicht gestellt und hiermit nicht
d'e unleugbare Gefahr verbunden, daß sich aus diesem
..^onauösterrcich" (^u><>-i!> >ul I)i>iml,i.,.') ein Staat
von beinahe ausschließlich slavischem Gepräge entwickle.
A l r vermögen uns eben nicht zu dcr Anschauung zu
bekennen daß cmc Vergrößerung Oesterreichs in der
angedeuteten Richtung unserem Staate zum Heile gerei-
chen werde. Graf Bismarck war dcr Erste, welcher Oc-
Mrrcich den Rath gegeben hat, seinen Schwerpunkt nach
"stcn zu verlegen, mit anderen Worten, die Bänder an
der untern Donau zu anncriren uud ein mächtiges Do-
naure.ch nnt dem Mittelpunkte Pest zu qrüudcn. Theil-
""se Wbcn w.r diesen Ra<h bereits befolgt, denn die

'st "ichts anderes, als die
^ 7 w t ^ « 1 ^ " ' ' ' Schwerpunktes nach Pest. Allein

! " " " ' " Dichtung würde nach
"ut einem Zerfalle dcr

t Üm ^ ^^ ^ / ° " ^ ^ Wn. Ob sich nach einer Zer-
n ^ " " p°liti «er Nothwendigkeit

darü ^ s ^ . ^ ' ^ " " ^"' " "ern Donau bilden müsse.
stek e ^ ^ ^ ^ ? ^ ' ' U ' " l l " ' sehr getheilt. Das eine
in r 5 ! ' o ^ ^ ' ^ " i Aussicht gestellte Donaureich
ussM, , ^"s t i " Slavnneich sein nnd als solches der

k e i l t e acw'ß nicht feindlich ge-
s Z 3s? " " " ' Und doch will ja die ..Perseveranza"

E t 1 > r ^ ^ . ^ " ^ i t i k . welche den europäischen
' " leiner orientalischen Politik

den G i - n n ^ , ^ " ^ ' ' " ' Gelegenheit wohl dcr Mühe,
nanue " i ^"' ^ , ^ l ' " ^ ^ n . «us welchem das ge-
O n-e ch/7. " , ^ l " t die Bildung eines mächtigen
Ve aröft nma ?.. -< " " ' " " ^ ° " ° " befürwortet. Die

d «!."" 5".""'"' """""' » '"U" s°!«°wi°d°r»d ^ . „
" ' ' . " " ' >wd erfahre,., d»ß der M»«n°tt ,ii d

w " i k< , „ ^ " ' z>°°> die N°!i°„°n mcht »mm,,.,, .»eiche
u»d D i^, >>« A,,,,,,,,,,^ ^ ^ Hurmüll Italiener
d« lib« 3 5 " 7 " , ' l " d d» da« dczeichne.e Or»,»,

V e r » r ° w m z ^ " " " ' " , ^ "e i» A„«sicht »es,eUtt
schen Elmmm u ' " " ^ . n"° Supremat.« de« ,,»«l.

tt.ttr! n«°l°„ T ° , ,,^," ^ ' ,Z '»" "> l °n " « ° aenährte.,
, u ^nzen hcrbclsuhren wurde.
Wir wollen von ^ . . ^ .̂ < ,

Ital ianlMmi aämsi^ <./" "ndenzen der sogenannten

vorgefallen find uud in einem nicht zu leugnenden Zu-
sammenhange mit dcu Plänen dcr italienischen Attions-
partci stehen. Nur einige Bemerkungen bezüglich ähnli»
chcr Tendenzen, welche den Dcntschcn in Oesterreich uwg-
lichcr Weise in die Schuhe geschoben werden, mögen uns
gestattet sein.

I n dieser Beziehung haben wir vor allem zu ron-
statiren, daß sich das Mailänder Blatt in einem sehr be-
deutenden Irrthume bcfiudct. Wir wünfchm ein mächti-
ges Donauöstcrrcich, das kann man ungefähr zwischen
den Zeilen dcr „Pcrscvcranza" lesen, weil die Italiener
nnd Deutschen in Oesterreich dann die Möglichkeit haben,
sich mit ihren Sprach- und Stammcsgcuosscn in I t a -
lien und Deutschland zu vereinen. Allein Grund nnd
Folge werden hierbei mit einander verwechselt. Umge-
kehrt wäre der Satz richtiger: die deutschen in Oester-
reich werden vou dein Augenblick au die ihnen zur Last
gelegten ccutrifugalcn Tendenzen nähren, wenn die Ver-
legung des Schwerpunktes der österreichischen Monarchie
nach Osten die Bildung cincs Donauöstcrrcichs zur
Folge habcu wird, welches mit dem frühereu Oesterreich
nichts gcmeiu hätte als den Namen, in Wirklichkeit
aber nichts anderes wäre als die Errichtung eines dem
russischen Einflüsse Unterthanen slavischen Donaustaates.
Eine solche Auffassnng steht auch jedenfalls in größcrem
Einklänge mit dem erwähnten freundschaftlichen Rathe
des Grafen Bismarck.

Unsere Politik im Oriente uud au der uutercn
Donau ist uns gcuau vorgczcichnet. Erhaltuug des
8ii»!u> <jm» heißt die von Oesterreich iu Gemeinschaft
mit den Westmächtcn ausgegebene Losung. Was dar-
über hinausgeht, ist von Uebel. Jede Erwerbung cincs
Ländergebictes an dcr nntcreu Donau würde, abgesehen
davon, daß der ^lulu« <>u<> dadurch aufgehoben würde,
für Oesterreich dic Suprematie des slavischcu Elcmeu-
tcö zur Folge haben und mithiu sür unseren Staat der
A n f a n g des E n d e s fein. Die verschiedenen Natio-
nalitaten in Oesterreich werden sich mit dcr Zcit vcr>
tragen lernen, sie werden wieder friedlich nebeneinander
leben, wie sie dies in früheren Zeiten gethan haben, daö
Nationalitätsprincip, dessen buchstäbliche Ausführung eine
Unmöglichkeit ist, wird viel von seinem berauschenden
Zaubcr verlieren uud die Kräftigung nnd dcr Ausbau
uuscrcr konstitutionellen Freiheiten wird dcr bcstc Kitt
sein, um die Stämme und Völkerschaften unseres Vater-
landes zu vcrciuen uud jede Zentrifugale Tendenz schon
im Keime zu ersticken. (Tr. Ztg.)

Prily Napoleon in Dukarest.
B u k a r e s t , 20. I u u i . Dcr Besuch des Prinzen

Napoleon dürfte den Erwartungen dcr Rumänen nicht
ganz entsprochen haben. Fürs erste dauerte dcr Besuch
iu dcr walachischcn Hauptstadt nicht einmal 30 Stuu-
dcn, denn dcr Prinz kau» Mittwoch Nachmittags an nnd
setzte seine Reise bereits iu dcr Nacht zum Freitag fort;
fürs zweite war dcr Prinz mit dem geräuschvollen Em-
pfang, für den sich dic Rcgicruug in bedeutende Kosten
gestürzt hatte, keineswegs zufricdcu, weil er dcn lebhaf-
ten Wunsch hatte, sein Incognito zn bewahren, nnd
endlich war die Aufnahme, deren sich Herr Bratiano
uud Gcuosscn zn crfrcncu hatten, keineswegs so warm,
als sie nach dcn früheren Begegnungen im Palais Royal
vorausfctzcn mochlcu.

Dcr Miuistcrpräsidcut Golesco war dem Vetter
dcS Kaisers Napolcou bis zurLaudcsgrcuze nach Turn-
Scvcrin eutgcgcugercist, woselbst cr ihu seit sieben Ta-
gen erwartete. I n Ginrgcvo wurde der Prinz von dem
ersten Dragoman dcr französischen Botschaft in Eon-
stantinopcl, Herr Qudrcy, namens derselben begrüßt.,
Ebenso von dem Gnkarcster General-Consul Herrn M i l -
linct. Auch der Minister Bratiano machte dem Prin»
zcn in Giurgcvo, noch bevor derselbe dcn Dampfer ver»
ließ, seine Aufwartung. Die Stadt Ginrgcvo war reich
mit Fahuen, Ehrenpforten :c. decorirt, wofür dieselbe
das hübsche Sümmchen von 0000 Dncatcn ausgegeben
hatte. Dieselben Anstrengungen hatte die Hauptstadt
Bukarest gemacht und für dieselben, iuclusive dcr Be«
lcuchtung dcr öffentlichen Gebäude, au 10.000 Dueatcn
ausgcgebeu. Die Fahrt von Giurgcvo nach Bukarest
wurde mit einer Geschwindigkeit zurückgelegt, welche den
Gast, wie er selbst sagte, die Eisenbahn nicht vermissen
ließ. Die Entfernung von beinahe 10 deutschen Mei-
len wurde in 3 ^ Stunden überwunden. Leider warf
dabei dcr Wagen des Dragoman dcr französischen Bot-
schaft, in welchem sich auch dcr Dragoman des General»

EousulatS, Herr Gradovitsch, befand, um und letzterer
wurde ziemlich bedenklich verletzt. Doctor Berangcr
legte demselben den ersten Verband an. (Pr>)

Oesterreich.
W i e n , 3. Ju l i . ( S a n c t i o n i r t e Gesetze.)

Die heutige „Wiener Zeitung" veröffentlicht das Gesetz
übcr die Erbfolge bei Bauerngüter", die Vollzugsver»
orduuug iu Ehesachen und die Verordnung, wodurch das
Verbot vou Theatervorstellungen ans fünf Tage im
Jahre beschränkt wird, nämlich auf die drei letzten Tage
dcr Eharwoche, dcn FeohnleichnamStag uud den 24. De-
cember.

P r a g , 30. Juni . ( M e e t i n g . — S t c r n -
b c r g f e i c r . ) Sonntag den 28. Juni sollten zwei
Volksversammlungen, die cine auf Ehlum bei Köuiggrätz,
dic andcrc auf dem Berge Blanik bci Wlaschim abge-
halten wcrdcu. Obgleich beide Versammluugcn behörd-
lich uutersagt wordeu waren, hatten sich doch an beiden
Orten zahlreiche „Ausflügler" cingefundcu. Wic man
dcr „Prager Zeitung" aus Köuiggrütz berichtet, waren
an 3000 Menschen auf Chlnm gekommen, von einzelnen
Gruppen wurden Volkslieder gesungen, lärmende Slavas
auf die slavischen Führer und die Nation ausgebracht
und schließlich, als die Massen schon auseinandergiugcn,
wurde auch noch ein Exceß verübt, indem der Krcisches
Statthaltcrcirath Smolarz während cincS Privatgesprä"
cheS von einem Insassen ans Lidcan rücklings thätlich
insnltirt wurde. Statthaltcrcirath Smolarz erhielt, wäh
rend cr mit Dr. Stroß aus Ncchauic sprach, uuter dem
Rufe: ,,X>» ?.'!">- 5s,r!wum" (Glück auf, Spion) vou
rückwärts einen Schlag und halbbetäubt sich aufrichtend,
einen zweiten Schlag durch den Hut auf dcu Kopf. Auf
dem Verge Blanik waren etwa 5 bis 0000 Menschen
mit fünf Musikbandcn erschienen, die sich das Vergnü-
gen machten, nntcr Mnsikklüngen herumzuziehen, zu sin>
gen und Slava'S zu rufeu. Es wurde übrigens daselbst
nicht der geringste Exceß verübt und bci kühler und reg«
uerischcr Witterung bereits nm 5 Uhr Nachmittags dcr
Rückweg angetreten. Am Sonntag hat in Ober-Stupno
bci Raonitz dic Gedächtnißfcicr am Grabe dcS Grafen
Easpar Stcrnbcrg unter großer Theilnahme stattgefuw
dcn. Dcn „Nar. Listy" berichtet man darüber: I n :
Zuge fanden sich Vandcricn, Vcrgknappen, Gewcrbegc«
nosscnschasten, Musikocrcinc, Gesangvereine, Sotolc, daö
Radnitzcr Schützcncorps, Deputationen des Museums,
mchrcrc Gemeinden, Vereine ?c., die Geistlichkeit, gela-
dene Gäste. Krauzcljnngfrauen :c. Au dem geschmückten,
von dcn Fahnen aller Anwesenden umrahmteu Grabe
hicltcu der Rokutzancr VezirkSobmann Dechant Kasper
und Franz Palacky Reden. Auf das Grab des M u -
seumögriludcrs wurden sieben Lorbcrlränze niedergelegt.

Uusland.
Udine. 1. Ju l i . ( O r c n z s t r c i t i g k e i t e n . ) Aus

Eividalc schreibt man der „G. di Udinc," daß an der
Grenze häufig Streitigkeiten zwischen dcn Landleutcn des
vcnctianischcn nnd des illyrischcn Friaul (mit letzterer
Bezeichnung ist wohl die Grafschaft Görz gemeint) vor-
kommen. Es wird deshalb die Verlegung eiucr kleinen
Garnison nach Eividalc befürwortet.

S t . Pe te rsburg , I . Ju l i . ( D e m e n t i . ) Das
„Journal dc St . Petcrsbourg" tritt dcm Gerüchte ent-
gegen, daß Rußland dic Eandidatur dcs Fürsten von
Montenegro für dcn serbischen Thron unterstützte, und
erklärt kategorisch, daß das kaiserliche Cabinet sich seit
dcm Attentate für eine stricte und loyale Ausführung
dcr internationalen Stipulation«:», wclchc das scrbifche
Wahlrecht verbürgen, so wie gegen jede fremde Einmi-
schung offen ausgesprochen habe.

Ve lg rad . 2. Ju l i . (F ü r st e u wa h l.) Um halb
10 Uhr vertüudcn Kanonendonner und Glockengeläute,
daß die Skuftschtina Mi lan Obrcnovics lV. als Fürsten
von Serbien ftroclamirt hat. Cs herrscht allgemeiner
Inbcl. Die Trauerfahnen wnrden abgezogen und na»
tionalc Fahnen aufgepflanzt. Die Stadt ist in fcstli'
chcm Schmucke. Der Fürst fuhr, von Voltscavalleric
begleitet, nach Topschider, wo derselbe von der Skup-
schtina stürmisch begrüßt wurde. I n der Skupschtina
waren alle Consuln anwesend.
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Prcßzilliccß gcgcn dcn „Tchla l l " .
(Hx'lhaiidclt lni bc!» f. k. VlMdcSgcnchlc i» '̂aibnch ai» ^ I „ l i l l'.l-!.)

Nach stenographischell Aufzeichuuugcu des Hcrrll
W i l h e l m ^iitlev v, Fritsch.

Der ('ycrichtshos bcstcht aus eincni Dreirichteriollcgillni.
Vorsitzeitder: Herr Oberla»ldesgerich sralh ?N a l a n s ch e f. Bei-
sitzer: Herren 5'.-G.-NR. Hc in r i chc r und Gcrtscher.

AlsAngeklagtcrerscheilltHcrr Pe te r G r a s s e l l i , 27 I .
. c>lt, katholisch, verehelicht, Hausbesitzer, Eigenthümer, Her-

ausgeber und veraulwortlichcr Redactclir des in Laibach er-
scheiueildeli Wochcublattcs „ T r i g l a v , " gerichtlich uubean-
ständet.

Aus der beim Eingänge der Verhandlung vorgelesenen
Anklageschrift der k, k, Staatsanwaltschaft entnehmen wir
folgende Hanplpnnkte:

Die am 6. Jun i l. I . erschienene Nr . 25 des „Tr ig lav"
brachte nnter dem T i t e l : „ U n f c r e D e n t f c h - L i b e r a l e n "
einen Leitartikel, dessen Inhal t anf die strafliche Telldenz
schließen läßt, die der deutschen Nationalität Angehörigen und
deren Führer der flovcuifcheu Nation gegenüberzu verdächtigen.
Es wurde ihnen in überschivanglicher, anfreizender Schreibweise
ein unehrenhafter Vorgang und das Bestreben, die flovenische
Nationalitäten unterdrücken, vorgeworfen. DicfcSchreibweise
sei ganz geeignet, zu Feindseligkeiten gegen die deutschen
Bewohner zu verleiten; dessen bedürfe cö erst keines näheren
Beweises nnd cö sei die darans envachsende Gefahr um so
einleuchtender, da es ja nur eines geringen Anlasses bedürfe,
nm thätliche Feindseligkeiten hervorzurufen; es sei nicht zwei-
felhaft, daß die böse Absicht darauf gerichtet war. Die
Staatsanwaltschaft fehe sich daher veranlaßt, gegen die Num-
,uer 25 des „Tr ig lav" vom 6. I n n i d. I . wegen des durch
diesen Artikel begangenen Vergehens gegen die öffentliche
Ruhe und Ordnung im Sinne des § ll<>2 des Strafge-
setzes die strafgerichtliche Verfolgung einzuleiten. Hr. Grasselli
verweigert die Namhaftinachung des Autors. Es wnrdc da-
her in' Gcmäßhcit der ^ 5, 7 nnd 23'» E t . -G. , des ß 28
des Preßgcsetzes nnd des tz 11 des Strafverfahrens in Preß-
sachen die Strafverhandlung auf den 2. Ju l i 1868 ange-
ordnet. (Nach Verlesung des beanstandeten Artikels des
„Tr ig lav" und des mit Peter Grasselli bei dem k, f. Lan-
dcsgerichte Laibach ant l ^ . I u u i 1868 anfgeuommeueu Pro-
lokolles:)

Pors i tzender zum Angeklagten: Sie haben die Erklä-
rung abgegeben, daß Sie die Verantwortlichkeit dieses Ar-
tikels anf sich nehmen wollen; es steht Ihnen noch frei,
eine andere Erklärung abzngeben nnd den Verfasser zu
nennen.

A n g e k l a g t e r : Ich verweise auf meine abgegebene Aus-
sage und verharre bei derselben.

V . (zum Staatsauwalt gewendet): Jetzt haben Herr
Siaatsanwalt das Wort ; ich ersnche Sie, die Anklage näher
durchzuführen.

S ta a t s a n w a l t : Nach der foeben von dem hohen
Gerichtshöfe vernommenen, wiederhott abgegebenen Erklärung
des Herrn Redacteurs Peter Grafsclli, die Vcrautworlichkeit be-
züglich des Artikels, welcher Gegenstand der heutigen Preßvcr-
haudluug ist, ganz auf sich zu nehmen und den Verfasser des-
selben nicht namhaft zu machen, uacl) diefet Erklärung habe
ich auch heule meine Anklage ausschließlich nur anf den
Herrn Redacteur ebenso zu restringiren, wie dies bereits in
der Anklageschrift begründet worden ist.

Der foeben vorgelesene Artikel ans der Zeitschrift
„Tr ig lav" vom <!. I n u i l. I . hat die Staatsanwaltschaft
veranlaßt, denfelben gerichtlich zur Besprechung zu bringen,
weil die Staatsanwaltschaft, strenge nnr auf dem Boden
der Legalität stehend, es im öffentlichen Interesse für gebo-
ten erachtet hat, gegen diefen Artikel, und zwar bezüglich
seines Inhaltes, in Gemäßheit des i> W 2 S t . G. einzu-
schreiten.

So wie dieser Artikel seiller ganzen Slyl isirnng, sei-
ner Schreibweise nach gewiß in den» Leserkreise der Zeit-
schrift „Triglav^ im allgemeinen nicht beifällig aufgenom-
men werden konnte, fo glaube ich auch, daß selbst die wärm-
sten Anhänger jener Partei, deren Interesse die Zeitschrift
„Tr ig lav" vertritt nnd deren Interesse der besagte Artikel
in wuthcntbrannter Weise zn vertreten sich anläßt, daß selbst
diese Anhänger den fraglichen Artikel gewiß nicht beifällig
aufgenommen, ja — ich kann dies von den« richtigen Ver-
ständniß dieser Anhänger voranssetzen — daß sie denselben
geradezu dcsavonirt haben, Es wurde die Anklage gegen
diesen Artikel zum Rcchtsschutzc derjenigen erhoben, welche
durch denselben in den Angen der nationalen Landespartei
vcrnnglimftft nnd verdächtiget werden. Ebenso, glaube ich,
aber liegt es selbst im Interesse der wahren, anfrichtigcn
nationalen Landespartci, daß ein solcher Artikel gerichtlich
zur Sprache komme, der durchaus nicht geeignet ist, die
wahren nationalen Interessen zu fördern, sondern vielmehr
dazn recht geeignet ist, die Gehässigkeit zu steigern nnd ein
ganz anderes Ziel zu verfolgen, als jene gerechten Be-
strebungen, welche durch die Staatsgrundgesetze gewähr-
leistet sind.

Wenn man den Artikel gclefen hat, fo fcheint der erste
flüchtige Eindruck der, daß man sich kaum entscheiden kann,
vb derselbe mehr daranf berechnet war , wie in einem hu-
moristischen Journale, anf das Zwerchfell zu wirken oder auf
den Verstand, denn es lommen wirtlich solche Radomouta-
deu, solche Hyperbeln, solche bombastische Ausdrucksweisen in
dem Artikel vor, daß dieselben fast geeignet erscheinen, die
LachlMtskeln in Bewegung zu setzen. Ich habe es in mei-
ner Anklageschrift betont, daß ich die Anklage nicht auf ein-

zelne Sätze, nicht auf einzelne Stellen basirt haben wi l l ,
fondern vielmehr anf den Gesamnueindruck des Artikels.
Allein wir müssen doch einzelne Passus, einzelne Stellen
hervorheben und jene näher beleuchten, ans welchen dann der
Gesanunteindruck sich ergeben soll.

Der Ideengang des Artikels ist, w,e ich denselben aus
dem ganzen Zusammenhange entnehmen kann, beiläufig fol-
gender: Der Verfasser war hoch entrüstet über gewisse Vor-
gäuge, über Zeitungscorrespondenzcu, die gleich uach der
Ieschza-Afsaire — welche sich nun im Sladinm gerichtlicher
Untersuchung befindet — in die Welt hinausposauut wor-
den sind, die mitunter anch viel Unwahres und Gehässiges
enthalten haben; diese jedoch bilden nicht den Gegenstand
unserer hentigcn Verhandlung.

Er war entrüstet über den Artikel der „Presse" vom
2l). M a i , welcher in derselben als LeitarlUel erschien, nnd
es war die Tendenz, diesen Artikel, namentlich den Schlnß
desselben uä u i ^ u r ä m u zu sühreu, sofcrnc in diesem Ar-
tikel früher vou der Unwuhligleit dieser nationalen Bewe-
gung gefprochen wird und man am Schlusfe darauf hinaus-
kommt, daß die Slovcnen bisher als „ N n l l e u " zn be-
zeichnen waren, welche fich jedoch zn Ziffern gestallen und
die Verfassung in Oesterreich im Handumdrehen begrabcu
köunen- was in dieser Beziehung der beanständete Artikel
sagt, ist ein Abdruck dessen, waö der Leitartikel der „Presse"
gebracht.

Nun also geht der höchst entrüstete Verfasser in sei-
nem Gcdaukeugangc so vor, daß er zuerst die Icschza-Affaire
bespricht, Obwohl schon diese Besprechung m>t sehr viel
bissigen Bemerkungen auf die deutsch-liberale Partei aus-
gestattet erscheint, so wollen wir dies mir iu dem Sinne
nehmen, als seien diese nicht im Ganzen der sogeuann.eu
deutsch-liberalen Partei hingeworfen, sondern nur deu be-
züglichen Eorrespondenzlern sür die auswärtigen Ionrnale.

Nun aber kömmt der Passns weiler vor, — nämlich
^ i d n1il!6^ -1 am Eingänge — : „ J a , die haar-
sträubende Wnth der Leithammel («io!) jener ver-
schwindend lleinen W ü h l e r b a n d e unserer Stadt ?c."
Nul l es heißt, der Artikel ist im Ganzen auf die sogc-
nannle deutsch-liberale Partei hingerichtet; wenn man nun
dieselbe öffentlich als eine Wühlerbandc bezeichnet, fo ist
wahrlich darin nichts Befriedigendes, nichts Versöhnliches
und uamentlich mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Zeit-
verhältnisse, anf die gegenwärtig wirtlich bestehende I r r i t a .
tion, in einem solchen, vor das Lesepublicum iu die Ocsfent-
lichkeil geschleuderten Ansdruckc doch wahrlich nnr etwas
Aufreizendes gelegen.

Es wird ferner das famose Memorandum, von der
Beischaffuug seiner Unterschriften, von der Art nud Weise
seiner Uebcrrcichung all den Landes-Ehcf gesprochen. Ich
übergehe das, nachdem die thatsächlichen Umstände bereits
durch eine Erl läruug, die in Nr . 27 des „Tr ig lav" er-
schienen ist, ihre theilweisc und wesentliche Berichtigung ge-
fnnden haben.

Es wird weiters in sehr ergötzlicher Weise dargestellt,
„daß diese winzigen Dänmlinge die papierene Keule eines
„Herkules mit deu großthuerischen Gcbcrden flegelhafter
„Echulknabcn zn schwingen verstehen nnd mit ihrem Hahnen
„tritte die Slovencu .strains über 'Nacht niederstampfen zu
„können sich einbilden." — Nun, es liegt anch hierin
serner ein Anwurf, daß die dcntfche Partei int Laibacher
Gcmeinderathe zu einer „ k ü m m e r l i c h e n M a j o r i -
t ä t " gelangt sei. Es kann hier keinen Gegenstand der
Erörternng bilden, w i e diese Majori tät erlangt wnrdc,
aber „ k ü m m e r l i c h " war sie jedenfalls nicht uud sie
war auf vollkommen legalem Wege erlangt worden. Anch
dieser Passus enthält somit Verdächtigungen des Vorgan-
ges, Anspielungen auf Uulauterkeit der Gesinnungen, anf
Unlanterkeit der Porgänge.

Der Schlnß eben dieser Alinea lautet: „ A l l e s ge-
„ s c h i e h t j a , u m d iese P r ü g c l s u p p e zu d e r
„ w i l l k ü h r l i c h s t e n V e r g e w a l t i g u n g u n d K n e -
b e l u n g u n s e r e r N a t i o n a l i t ä t a u f d i e schon
„ l ä n g s t so s e h n l i c h h e r b e i g e w ü n s c h t e A r t
„ d e s t o g r ü n d l i c h e r a u s z u b e u t e n , zu d e r i n -
f a m s t e n D i s c r e d i t i r n n g u n d B r a n d m a r '
„ k n n g u n s e r e r F ü h r e r desto i u f e r n a l i f c h e r
„ zn v e r w e r t h e n." Dies sind furchtbare Kraftausdrückc
uud ich muß bekennen, daß dieser Ausdruck, eben diese Hin-
weisung anf die Vergewaltigung uud Knebelung der flo»
venifchen Nationalität, die doch die überwiegend große im
Lande ist; daß der, der deutsch-liberalen Partei gemachte
Anwnrf, als habe sie das Bestreben im Auge uud in der
Absicht, die nationale Partei niederzudrücken, sie zu kne-
beln, zu cntnationalisiren, überhaupt zu germauisireu, ge-
wiß so anfreizendcr Natnr ist, daß ein solcher Anwnrf, nn-
ter den gegenwärtigen Verhältnissen znr Publicilät durch
dessen Aufnahme in ein Journal gebracht, doch gewiß den
Thatbestand des Vergehens nach § >U)2 S t . G, begründet.

Schließlich hebe ich auch noch diese Stelle hervor,
welche gleich darauf folgt und folgendermaßen lautet: „ M a n
„wi l l ja dcu Liberalismus und die Garantie der Nation«"
„l i tät ohne Rücksicht nnr für sich allein, für uns aber ohne
„Rücksicht nur Sklaverei und Entnationalisirung" — (das
ist nur eine Widerholung des eben Gesagten, doch bringt es
noch den sehr bedeutungsvollen Beisatz:) — „ n m u u -
„ s e r e n V o d e u n o t h i g e n f a l l s b e i p a s s e n d e r
„ G e l e g e n h e i t auch a n P r e n ß e n ü b e r a n t w o r -
t e n zn k ö n n e n . " Nun, zwischen diesen Zeilen liegt
wohl noch ein viel empfindlicherer Porwnrf gegen die deutsch-
überale Partei. Nun es eine leider sehr bedauerliche That-
jache ist, daß in nnserem, früher so friedlich gewesenen Lande

sich Parteistellungen gebildet liaben, »nd diese Thatsache
läßt sich nicht weglcugueu; cs hat dieselbe ihre volle Be-
stätigung gefunden bei den Landtagswahlen, bei den Ge-
mcindcrathswahlen; ja, iu neuester Zeit bildeten sich auch
zwei Vcreiuc, nämlich ein „ n a l i o n a l e r " uud eiu „ c o n -
sti t u t i o u e l l e r ; " es siud demnach zwel Parteien.

Es sind eigene Benennungen gebraucht worden, welche
jedoch die Parteien gar nicht recht kennzeichnen; man spricht
von einer n a t i o n a l e n und einer dentsch- l ibera len
Partei. Dies sind eben Namen, nm der Sache Namen
nnd Rahmen zn geben, allein die Ansichten und Bestre-
bungen dieser Parteien sind allerdings weit verschieden.

Nun, nuter diesen Umständen sind derartige Artikel,
mögen sie mm von welch' immer Seite ausgehen, nicht
gleichgiltig hiuzunehmen. So sah sich daher'die Staats-
anwaltschaft mit Bedauern veranlaßt, gegen den „Tr ig lav"
auftreten zn müssen; dieselbe würde auch, wenn il l irgend
einem anderen Blatte ähnliche Angrisse anf die nationale
Partei sich ergeben würden, nicht anstehen, auch gegen ein
solches Blatt einzuschreiten. Auf diese kurze Darlegung hin
habe ich meinen Antrag begründet und ich ersuche'nunmehr
den Herrn Vorsitzenden, den Herrn Redacteur über den
Ursprnng des Artikels sowie über die weitern Umstände
eiuzuveruehmen.

V. (zum Angeklagten:) Nachdem Sie die Verant-
wortnug allein auf sich genommen haben, so wollen Sie
nnnmehr zu derselben schreiten.

A. Hoher Gerichtshof! Ich erlaube mir vor allem
zn constatiren, daß der Anllageschrist ein wesentliches ge-
setzliches Erfordernis; fchll. Paragraph 11 des Strafverfah-
rens in Prcßsachcn normirt, daß die Allklageschrist die deut-
liche Bezeichnung der bezüglichen incriminirten Stellen der
Drnckschnft zn enthalten habe. Der Anklagefchrift fehlt h in.
gegen dicfes Erforderniß. Die mündlichen Ausführungen,
die der Herr Staatsanwalt jetzt vorgebracht hat, können
den Mangel der Anklageschrift nicht ergänzen.

Ich erachte mich daher im Grnnde gar nicht verpflich-
tet, weiter Rede und Antwort zu stehen, uachdem ich nicht
in gesetzlicher Weise geklagt worden bin, nnd zwar nm so
weniger, nachdem mir durch die später erfolgten mündli-
chen Allsführungen die Mi t te l meiner Vertheidigung ver-
kürzt worden sind. Wenn ich mich indessen hente in eine
weitere Verhandlung einlasse, so thue ich dies nur mit vol-
lem Vorbehalte meiner Rechte uud des Protestes, welchen
ich diesfalls zu Protokoll zu nehmen bitte.

V. Der Protest wird aufgenommen, ich bitte fortzu-
fahren.

A. (fortfahrend:) Die Anklageschrift felbst gesteht zn,
daß der Artikel unsere „Deutsch-Libcraleu" eine Polemik ge-
gen den Artikel der „Presse" vom 29. M a i l. I . sei,
daß eben dieser Artikel eine Erwiederung alts dcnselbeu
enthalte.

Meines Erachtcns ist es nnbedingt nothwendig, daß
der hohe Gerichtshof in die Lage komme, daß derfelbe so-
wohl die Form als den Inhal t sowohl dieses angezogenen
Artikels der „Presse" als anch eine andere Eorrrespondenz
der Presse auf welche fich ebenfalls der Artikel des „ T r i -
glav" bezicht, kennen lerne; cs ist daher nnerläßlich noth-
wendig, daß dieser Artikel dem hohen Gerichtshöfe bekannt
gegeben werde. Indem ich fclben hier überreiche (händigt
denselben dem Vorsitzenden eilt) bitte ich um Verlesung
und Auschluß desselben an das Protokoll.

V . Das ist also die „Presse" vom 29. M a i ? (gum
Staatsanwalt gewendet:)

Haben Herr Staatsanwalt etwas einzuwenden?
St . -A. Nein.
V. Vorerst wird also der Leitartikel der „Presse" vom

29. M a i verlesen. — (Derselbe wird hierauf vorgelesen;
nach der Verlesung:)

Es kommt nnll der zweite Artikel aus einem heraus-
gerissenen Blatte der „Presse" znr Verlesung: von wel-
chem Damm ist derselbe? A. Derselbe dürfte vom 26sten
M a i sein. P. Also vom 26. M a i ? (Auf den Artikel wei-
send.) Das Uebrige ist abhanden gekommen. (Es wird hie-
rauf : „E in Promemoria der Deutfchen gegen die Slovcnen"
zum Vortrag gebracht. Nach der Vcrlefuug.)

V. lzuut Angeklagten gerichtet): Wollen Sie m I h -
rer Vertheidigung fortfahren?

A. Der Herr Staalsauwalt hat in seinen Auseinan-
dersetzungeu den S t i l , die Diction betont und hat sich an
den bombastischen Phrasen, Radomontadcn, die im „ T r i -
glav" Artikel nach seiner Meinung vorkommen, gestoßen.
Ich bedauere, daß der Herr Staatsauwalt bis jetzt selbst
bei feiner Gelegenheit Anlaß gefunden hat, sich an Zei-
tnngsartikeln, die gegen die nationale Partei gerichtet sind,
iu dieser Weise zu stoßeu. Es ist gegen die nationale
Partei ohne allen Zweifel bedentend Aergercs, Beleidigen-
deres, Gehäfsigeres, als in diesem Artikel, vorgebracht wor-
den. Nicht ein M in imum vou dent, was in jenen Artikeln
vortommt, ist in diesen«, gcgeu die deutsch-liberale Partei
gcrichtctcu Artikel enthalten. Es haben Eorrcspondenzen
i'ndcr „ P r e s s e , " „ T r r e s t e r Z e i t u n g," in der „ G r a -
ze r T a g c s p o st" und in anderen Blättern unerschöpfliches
Material in solchen Verdächtigungen gegen die nationale
Partei vorgebracht. Erst in neuester Zeit hat eines der
Wiener Witzblätter, „das Reibeisen" in einer der jüugsten
Nummern unter dem T i te l : „ N e n e k r a i n e r i s c h e
S c h m e r z e n " einen Aufsatz gebracht, der das Höchste
enthält, was au Veleidigeudem jemand gesagt werden kann.
Dem Herrn Staatsanwalt wird dieser Artikel bekannt sein,
da derselbe in der „ N o v i c e " abgedruckt worden ist, und
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wenn der Hen- Vorsitzende es erlauben, so werden wir ein-
zelne Stelleu daraus verlesen.

V. (zum Ttaatsanwalt gerichtet'»: Haben Herr Staats-
anwalt etwas zn beinertcn?

Tt.-A, ,̂ch glaube, daß dies i,i der Vertheidigung
etwas zn weit gehen würde; wir haben ja selbst aner-
kannt, daß wirtlich in answärtigen, nicht der hicrortigcn
Controle unterstehenden Blättern vieles in beleidigender,
verletzender Weise auch gegen die nationale Partei vor-
gebracht worden ist, allein'dies ist nicht Gegenstand unse-
rer heutigen Verhandlung.

Insoweit der Herr Vertheidiger dieses vorbringen wi l l ,
um den gereizten Sty l , die gereizte Schreibweise des heute
incriminirten Artikels einigcrmaßeu zn entschnldigen, so ist,
glaube ich, in dieser Richtung schon dadurch Genüge ge-
leistet, daß der Herr Vorsitzende beide Artikel der „Presse"
zur Vorlcsuug bringeu ließ.

Von einem Beweisantreten der Wahrheit kaun im
yeutlgeu Processe ohnedem keine Rede sein; ich wilrde so-
nnt glanben, daß von einer weiteren derartigen Verlesung
von Schriftstücken Umgang zu nehmen sei.

. V. (zum Angeklagten): Bestehen Sie auf der Ver>
lc',ung?

A. Ich begebe mich demjenigen gegenüber, was der
Herr- Staatscmwalt vorgebracht hat. (Fortfahrend:)

Der Herr Staatsanwalt hat selbst hervorgehoben, daß
eben die zwei Artikel der „Presse," welche früher vorgele-

gen worden sind, in )>em Verfasser des Artikels jene S t im-
mung hervorgebracht haben, in der der incriminirte Ar-
tikel geschrieben worden ist. Der Herr Staatsanwalt
hat dadurch selbst ein entschuldigendes Moment für einen
allenfalls zn fckarfen Ausdruck 'dieses Artikels vorgebracht.
Um ttun^ anf die einzelnen weiter vorgebrachten incnmi-1
mrten Stellen einzugehen, - wird vielleicht der Herr Präsi-
dent die Gefälligkeit haben, einzelne Fragen an mich zn
richten. '

Ich würde nur bemerken, daß mir ein Unterschied
zwischen der Anklageschrift und den mündlich vorgebrachten
Ausführungen des Herrn Staatsanwalts in dieser Bench-
nng aufgefallen ist, daß nämlich in der Anklageschrift früher
von A u s f ä l l e n gcgen die d e n t f c h e N a t i o n a -

l l, a t gegen dle deutschen Bewohner die Rede ist, wäh-
rend der Herr S t a r a n w a l t in seinen mündlichen Aus-
führungen sich nnmer nnr auf den Ausdruck: „deutsch
l i b e r a l e P a r t e i , " was wirklich der Fall uud »ich
mit den deutschen Bewohnern zn idcutificiren ist, bezieht.
Uebcrdies ersuche ich, daß Herr Vorsitzender die Güte Habens
bezüglich der iucriminirten Stellen die einzelnen Fragen
an mich zn richten.

V. Der Herr Ttaatsanwalt kann Ihnen noch um-
ständlicher die Fragen stellen.

St.-A. Wenn Herr Vorsitzender erlauben, so werde
ich auf diese Bemerlnng des Herrn Angeklagten antworten.

Die Anklage basirt sich allerdings wesentlich daranf,
daß der Artikel geeignet ist, die Deutschen im ^andc selbst
und die Anhänger der Deutscheu, die also hier von der
nationalen Partei als die Deutsch-Liberalen bezeichnet wer-
den, — es ist dies eine Bczcichnnng, welche von der natio-
nalen Partei angenommen wnrde — zu verdächtigen, zu
verunglnupfen, ihnen unehrliche Wege nnd Mit te l , uulan-
tere Abnchteu vorzuwerfen. Dies ist eben darin gcfagt,
wo <u. z. m der fünften Alinea) von willkürlicher' Ver-

Knebelung uuserer Nationalität die Rede
,1t. . ' iun^d.^btttc ich, Hcrr Redactcnr, werden Sie doch,
naa>em ^ le 0ie Verantwortung auf sich genommen haben
nnd bekennen daß Sie den Artikel gelesen haben, um mit
der ganzen Verantwortlichkeit vor das Vesepublicnm zu tre-
ien, M ' j t darüber nachgedacht und bemerkt haben, daß es
d ^ . ' . l . . ^ ' ^ " Deutschen vorzuhalten, daß sie nnsere
v em?^ "benagende Nationalität im Vande knechte:,,

gew lugen wollen, nur aus eine passende Geleges

" ' " ^ " ' ß e n zn
sch." ^ ^ ^" 'U's nnd ganz geeignet die Dent^

! M ,M l«?° «̂ «Mchüge», Da^ ,«>dc„ Tie d°ch

»Nnncil >!«!^ ? ^ ^cttlMmnl ,c„cr ver chwindcnd

, d T «,7'^.7' l"« ^ " ' " « « ' sich di«

Iw.Z^t 3'""""" ""'""°"'°' « " ^ "'" lich
St.-A. Das ist auch so eine Nadomontadc.

s^ ; < ^ fortfahrend nnd zum Angeklagten gewendet:) Die^
o n d ^ s" " ' ' ^ ^ ' s u s , ^ n der Herr Staatsanwalt be-
" n n t e i ^ 7 ^ " ! k : " l ) " ; vorerst heißt es nun, den Ge-

daß der l ^ " " ^ " ^ ' Z" ^ ' ^ " < "dem angegeben w.nde
nalitäten .n " ' ^ " ' ^ " "b ^chässigkeiteu zw'ischcl. den Natio-
sich nun i b " ? " < ' ^ " ^ " " l n . Insoferne wollen Sie

A R " beanständeten Artikel früher äußern
früher a e s a a ^ ' ! ? ^ , ^ Gcsammtcindrnckes habe ich schon
W 7 r ^ r 1 , ^ ^? "nmung desß 11 des'^reß-
deutlich bezeichnet ' Z ^ ' ^ n müsse, daß nnr gewisse
der gestimmte Arttte ^ " " " "^ ^^ 7 7 ^ ^ l ' " " "
gefaßt'werden kann " ""reizend oder beleidigend anf-

3' , 3 ^ / V ^ ^"""le Einwendung.
" , I m wetteren aber bemerke ich nnd protestire ent-

schieden dagegen, daß, meines Erachtens, in diesem Artikel!
irgendwo der deutsche Voltsstamm i l l unserem Lande ange-
griffen sein soll. Es wohnen allerdings in unserem Lande
zwei Voltsstämmc, der slovenische und deutsche; aber j die
Deutscheu kann man in unserem Lande nur iusofernc an^
greifen, wenn man die G o t t s c h e e r angreift; denn die
Deutschen, die zerstreut am Lande oder in den Städten
wohnen, sind wohl Angehörige einer verschiedenen Natio-
nalität, aber bilden keinen besolideren Volksstamm, und dann
ist — was besonders hervorgehoben werden muß -— die-
ser Artikel durchaus nnd in keiner Richtung gegen die
D e u t s c h e n gerichtet, sondern nur gegen die den tsch -
l i b e r a l e P a r t e i , nnr gegen das Treiben jener Partei,
die sich selbst die deutsch-liberale Partei nennt. Der Herr
Staatsanwalt hat angeführt, daß die nationale Partei diese
Bezeichuuug augenommcn hätte, aber die Artikel in der
Presse beweisen dafür, daß dicfe Partei sich selbst so nennt;
es kommt diese Bezeichnung dentsch-liberale Partei in dem
Artikel der Presse selbst vor.

Die Ausdrücke, an welchen der Herr Staatsanwalt
sich gestoßen, wie: Sklaverei, Eutnationalisirnng, Verge-
waltigung nnd Knebelung find, meines Trachtens, nur eine I
Antwort auf die „Presse", wo es heißt, daß die Regierung
ihr Augenmerk auf Schule und Kirche lenken sollte, daß
dort der Entwicklung des nationalen Lebens Einhalt ge-
than werde.

Dann hat der Herr Staalsanwalc hier den Umstand
hervorgehoben, daß dies ein sehr verletzender nnd verdäch-
tigender Passus sei, daß die deutsch-liberale Partei bei pas-
sender Gelegenheit unser Land an Prenßen überantworten
würde. Ich habe dies nur als Antwort darauf aufgefaßt,
daß der uationalen Partei ja auch ohue allen Grund falsche
Tendenzen vorgeworfen und ihr i m m e r R n ß l a n d n n d

l M o s t a n u n t e r d i e N a s e g e r i e b e n w e r d e n .
Ich glaube, mit demselben Unrechte, mit dem uns Rußland
nnd Moskau vorgeworfen wird, hat der Verfasser des Ar-
tikels d«z' dentsch-liberalen Partei gegenüber den Staat
P r e n ß c n angeführt. Und eben, weil in diesem Artikel
uirgeuds der deutsche Volksstamm angegriffen wird und,
meiner Meinnng nach, ein solcher Angriff auch nicht be-
absichtiget worden sein konnte, so gehl daraus hervor, daß
er nur gegen die Deutsch-Liberalen in unserer Stadt ge-
richtet ist nnd daß die Anwendnng des § 302 St . G. auf
das Wor t : „ W ü h l e r b a nde," worunter man sich nicht
eilten Volköstamm, sondern Jene vorstellt, welche das Fencr
der Gehässigkeit schüren, ans dem Gcuude keine Anwcndnng
findet, weil dieser Paragraph nur Nationalitäten und Volks-
stamme schützt und dieser Artikel lediglich nnr gegen eine Partei
gerichtet ist. I n diesem Artikel ist nirgends — wie der § 302
St . G. verlaugt, — von Anfforderung, Ancifernng oder
Versuchen zu Feindseligkeiten gegen die deutschen Volksstämme
die Rede. Daher findet die Anwendung dieses Paragra-
phes anf diefen Artikel nicht statt, weil ein Angriff auf
die deutsche Nationalität und den deutschen Polksstamm da-
r in durchaus nicht beabsichtigt ist.

V. Uud warnm haben Sie sich so kräftiger Ausdrücke
in Ihrem Artikel bedient? Gleich im ersteil Absatz heißt
es: „daß die Paukenschläger der sogenannten dentsch> libe-
ralen Clique nur mitleidiger Intervention der säbelklir-
renden Militär-Musitbande die Abwcndnug totaler Nieder-
lage zn verdanken hatten," dann im zweiten Absatz heißt
es: „ M a n mußte resignirt zum bösen Spiele gute Miene
machen, da trotz der allergründlichsten, dentscher Nation
einzig eigenthümlichen Nachforschung leider keine Hirn-
schale auf dem Kampfplätze aufzutrcibcn war." Dies scheint
hier doch gegen die deutsche Nation gerichtet zu sein, weil
dieselbe ausdrücklich darinnen genannt ist.

A. Ich glanbe, dies ist nicht der Fal l , denn der Ar-
tikel beginnt mit der Anführuug des Treibens der Corre-
spondenten auswärtiger Blätter und weil dem Verfasser
die Idee vorgeschwebt ist, daß die Partei, welche sich die
deutsch-liberale nennt, auch das Wesen der Deutschen
nachznahmen oder nachzuäffe» bestrebt sei, so hat er eben
die Bi lder , welche er bei dieser allerdings a n s f ü h v l i -
chchi nnd s c h w u n g h a f t gehaltenen Darstellung ge-
brauchte, eben dem entnommen, daß die Correspondenten
sich nach der Sitte der Germaucn, die sie nachzuahmen
streben, gcberdet haben nnd daß fie daher auch die deutsche
Nation in der Bezichnng nachahmen, daß sie mit aller
Grüudlichkeit, welche malt den Teutschen als größte Tu-
gend anrechnet, und mit dem größten Eifer altes, was
auf die Ieschza-Afsairc Bezug hatte, zusammengesammclt
und verwerthet haben. Dies war die Auffassung, welche,
meiner Mcinnng nack, den Versasser z» diesen Ansdrücken
Vermochte.

V. Dann heißt ,s weiter: , M wutde anstatt dessen
dcr aus dem edlen Holze dlS Stlnlbaumes mittels allet Wert»
zcuge absichtlicher Verdrehung und bubendafler Verleumdung
mit Virtuosität schon lanqst gedrechselte, so oft benillzle Schand-
unb Lügenbecher mihmuthig wieder hervorgeholt, um daraus
den wackeren Gtsinnuugsgcnossen in allen feilen Müttern
Cisleitbamcns das Verderben der Sloocnen zuzutrinken." —
Gegen wen ist dieser Sah gerichtet?

A. Offenbar auch nur ^cgcn die Korrespondenten. Gs
bandelt der ganze Absah nur von dem Vorgehen der Corre»
spondentcn.

V. (fortfahrend:) „Zu gleicher Zeit fetzte man alle
Filden am Wedcsluhle der behördlichen Recherchen mit athem-
losel Hast in fieberhafte Bewegung, um die in den Masken
dcr Vetller, dcr Pilger mit KurbWaschi>, Stab und Mu>
schelhut, der Aauerubulsche u. s. w, au der glotzen Action

llutweber als Arrangeure odrr als Combattanten belhelligt

gewesenen Matadore der Slovenen herauszuschälen, und —
sich wieder einmal so reckt gründlich zu blamiren, was unserer-
seits keineswegs mit scheelen VlictVn des Neides angesehen
wird!" Gegen wen ist dieser Artikel gerichtet?

A. Ich glaube, ebenfalls gegen diejenigen Glieder der
Partei, welche der incriminirte Ailikel angestrebt hat, nämlich
gegen dic Corrcspoildcnlen; es haben nämlich dieselben ganz
offen und klar ausgesprochen, daß die Urheberschaft der Icsckza-
Affaire dcr nationalen Paltet untcrzuschicbeu ist, während
die seit langer Zeit im Zuge befindliche Verhandlung mei»
ncs Wissens nickt den geringsten Anhallsvunlt geliefert hat,
daß diese Verdächtigungen und Beschuldigungen irgendwie
begründet seien.

V. (fortfahrend:) „ Ja , die haaistiäubende Wuth der
Leithammel jener vc>schwindcnd klonen Mühl^rbande unserer
Stadt verrannte sich bis zu dcr Tullhä'usler-Ioee eines wähn«
betbörten Memorandums cm das Ministerium, in welchem
sie slü>misch um die sosorlige Abschaffung alles nationalen
Weseus in Krain mit tobendem Gepoltcr vetitionirt, dabei
aber die ehrende Aenennuug ruheliebender M r M für sich
bcansplucl't. Dieses bald von 200, bald vou 30l> höchst»

I be st cuc r ^ e n (ach, wie wahr!) Bürgern Laibachs unter-
fertigt sein sollende Promcmoria, dessen Unterschriften, wie
die geschwätzig? Fama all^r Orteu plaudert, von vielen ohne
Einsichtnahme m den Wortlaut hergegeben wurden, trugen
25 Edle Dlschmanieus zum Landeschef von Krain, um dem
Hcrru Conrad von Enbisfeld die Impertinenz unverblilmt
ius Angesicht zu schleudern, daß sie sein längeres Verbleiben
auf dnn jekigrn Posten perhorresciren, weil er ein unfähiges
üDcgan der ihreiseits thc,ifalls blinden uno zu nachsichtigen (!)
Regierung sei, und vah sic ihn von diesem superklugen Ela-
borate ihrcr Slaatöwciüheit, welches sie durch eine eigene
Deputation direct nach Wien befördern wollen, nur aus
fniwilliger Etiquette in Kennt,»',; setzen." Es wird in die«
sem Alinca ein unlauterer Vorgang bci der Sammlung von
Unterschriften angeworfen. Wem wird dieser unlautere Vor-
gang zur Last gelegt?

A. Es !st zu hell'läsichtigcn, daß zur Zeit dcr Abfas-
sung des Artikels weoer Verfasser noch Ueberreicher des
Memorandums, noch Jene bekannt waren, welche die Unter»
schriften glsamnn'lt haben, daß daher weder a/gen irgend
welche Pailci oder Persönlichkeit, noch sonst c>/gen eine Clique
oder Comitl! der Vorwurf gerichtet erscheint, da niemand
dnsc Herren tonnte und selbe erst später so freundlich waren
(Heiterkeit), der Welt zu veltündi», wer die Ueberreicher
waien u»d welche die Unterschriften hergcgcdcn haben.

V. (fortfahrend:) „Cs ist Heun doch mcht uuvrgötzlich
zuzusehcn, wie diese wiozigeu Däumlinge die papierene Keule
lines Herkules mit den großthuerischen Geberden flegelhafter
Scyulknahen zu schwingen verstehen und mit ihrem Hahnen«
tlilte dic Slouencn Krains über Nocht niederstampfen zu
können sich einbilde», weil sie — zum Theile durch unsere
eigene Schuld — zu einer kümmerlichen, temporären Majo-
rität im Laidacher Gemeinderathe gelangt sind!" Erkennen
Sie nicht an, baß dies ein gegen die Deutschen gerichteter
aufreizender Artitcl ist, uud wäre es nicht besser gewesen,
das ganz auszulassen?

A. Ich habe daran nichts Anstößiges gesunden, weil
in den Artikeln dcr „Presse" und sonstiger Blätter eben
oaö Gegentheil, was ja eben hier der deutsch Îideralen Partei
vorgeworfen wird, enthalten ist. Weun hier von „ G e r ,
m a n is « r u n g " die Rede ist, so spricht die „Presse" v o n :
„ S l a v i s i i u n g" der gemischten Vrvoikcruna. i ich glaube,
es ist dies nur eine Antwort auf dic unlieglündeten An»
würfe rer Coirespondenten der „Pnsse."

V. (fortfahrend:) „AUcs geschieht ja, um dirse Plü»
grlsuvve zn der willkürlichsten Vergewaltigung und Knebc«
lun^ unserer Nationalität auf die schon längst so sehnlich
hetl'tigcwünschl,.' Art desto gründlicher auszubeutlN, zu der
infamsten Discreditiruüg und Vlandmarluug unserer Führer
dlslo infernalischer zä verwerthen!" Was hat denn dieser
Passus fllr einen Zwrcl?

A. Ick glaube, doh damit dcr Verfasser auf den An-
Wurf dcr „Prrsse" auf die Aufforderung, die nach dem Ar-
tikel der „Presse" die Ueberreicher des Memorandums an
die Regierung gestellt haben, ihr Augennurk auf die Be«
»icbungen der Nationalen zu richten und einen Zaum ihnen
anzulegen, anlworttn wellte. Ich glaube, daß diese Worte
vulllomm^n hc^ründct sind, beweisen ja eben die Artikel der
„Presse" am besten, da ja darin die Namrn unserer Füh-
rer genannt werden und in schonungslosester Weise über
sie losgezogen wird.

V. (fortfahrend:) „Man will ja den Liberalismus
und die Garantie der Nationalität ohne Rücksicht für sich
allein; für uns aber ohne Rücksicht nur Sklaverei und Ent'
nationalisiruug, um unsern Boden nöthigen FaUö bei passen«
der Gelegenheit auch an Preußen überantworten zu können."

A. Ick glaube nur noch bemerken zu müssen, daß diese
Ausdrücke eben dadurch zu lechtferliqcn sind, weil dadnrch der
Parteilampf charalterisirt werden soll, weil dadurch — wie
dcr Verfasser dieses Artikels schon angedeutet hat — hin-
gewiesen w i rd , daß der letzte Zweck jener deutsch «liberalen
Partei die Untergrabung des nationalen Wesens oder we:
nigstens die Beeinträchtigung desselben sei.

V. (auf den Schlußsah der folgenden Alinea deutend,
welcher folgendermaßen lautet: „T ie Negiernng wird gcra«
dazu aufgefordert, gegen die flovcnischc und czechische Presse
mit Vachischeu Preßordonanzen zu wirthschaften: die Polizei
wird in jeder Zeile mit schrillem Pfisfc aoisirt, tto^dem
aber versichert uns dabei der hono'able Mann i " ' ' ' " rn
Athem, er gönne uns das Maß aller Freiheiten vollgerüttelt
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und vollgcschüttell i trotzdem schreit ei, wie der Wolf in der
Fabcl, der das Kalb gesl essen baite, bei jedem Schrill und
Tr i t t , er perhorrescire uns gegenüber >>!de polizeilckc i3>»:
Mischung, da in Slooenien ohnehin lauter — Nullen sino^!
Ja , aber (Gottlob!) wa,; sin Nullend Furchtbare Nullen,
welche die Verfassung in Oesterreich im Handumdrehen be-
graben können!! — — ) " i

Was nun vie „ N u l l e n " betrifft, so ist dies blos
sin Citat aus d<m Artikel der „Presse", aus welchen eben
entgeglul wurde, »ur daß dos Wo>t: „ G u l l l o b " hinzu-
gefügt e'schnnli was wollle damit gesagt werdend

A. Cs isl schwer den logischen Gedantengang des Vcr»
fassers zu erralhen ; aber icl> würde vielleicht nichl jedlen,
wenn ich behaupte, doß er das i r o n i s c h gemeint hat.
W a s er gedacht, weih ich nichts ich glaube, es mochte,
nachdem er den Vurdelsatz, welcher ci.' wenig schmeichelhafte
Titulatur: „ N u l l e n " enthält, gelesen hatte und zum
Nachsatze gslommen is l , ihm Aesiicdigung gewählt haben,
Nullen von großer Aedeulnllg anzuführen.

V, Sie sprechen von cimm Drillen i Sie sind jetzt der>
selbe i Sie haben die Nulle d.s Verfassers aus sich genorw
men! Sie sind mit dcm Verfasser un und di.selbe Peisun.

A. Ich glaube aber, bei der Belulheiluug isl daraus
Rüclsicht zu nehmen, daß ich nicht der Verfasser bin.

V, Ja, su nennen Sic den V.ifasser.
A. Ich habe, m>iüe Mutiv.' des Veischivcigors bereit?

bti meiner erste» Eiovern.hmung bekanntgegeben und tan»
von denselben mcbt «.bgehe».

V. .haben Sie noch etwas vorzubriuacn?
A. Ich will noch aufmerlsam machen, daß der Hc>r

Etaalöanwalt fiüher den L.leltniö des „T ' ig lav" angeregt
bat und das; es, seiner Meinung nach, möglich gewesen
wäre. im Lefrilicife eine Ei bitter ung gegen die dculsch-libe-
rale Partei, oder, — wie ei, in der Anklageschrift heißl -
gegcn den deutschen Vollsslamm hervorzubringen. Ich muß
nun aufmerksam machen, daß der „T l ig lav" sur unsere
Partei, unsec Volt nicht schreibt, weil er in einer ihm
j r e m d c n Spraye geschrieben isl ^ er ist vielmehr, wie ich
smul Zeit ausdrücklich im P r o ^ m m e angeg.ben habe, für
diejenigen glfchrieben, welche der slovenischen Sprache nicht
mäcktig sind ooer wünschen, ein anderes Vlalt als die
„Presse," die „Trusler Zeitung," die „Tagespost" zu l.fe»,
und zwar um diesen Leuleu die Kehrseite jenes Bildes zu
zeigen, welches ihnen in ilüvenfeindlichen Blattern enl-
gegengchallcn wild. Es isl nicht möglich, daft der Artikel
des „Tt iglav" in unserem Volke und Partei eme Aufrei-
zung und (ilbilterung gegen die Deutschen hervorrufe,
weil er snnc Leser hauplKchlick unter den Deulsch-Liberalen
findet. Vielleicht ist cö nicht übe,flüssig, dah ich bemerke,
dah jenes Memorandum, wclches dem Artikel des „Triglav"
angeschlossen ist, dessen Inhalt thcilweise dem Allitel der
„Press«." angefügt wurde, daß eben dieses Memorandum
den bewulUe» Zweck nicht erreicht hat, da derjenige Zweck,
welchen die Herren ang.strebl haben, fehlschlug und d i r
U e b e r r e i c h e r des M e m o r a n d u m s e in fach a u f
d ie S l a a t s g r u n d g e s e t z e g e w i e s e n w o r d e n
s i n d . (Heiterkeit.)

S t a a l s a n w a l t (zum Angellaglen.): Ich frage Sie,
wie groß ist der Leserkreis des „Tr ig lav?"

A. D.«s Bl.Ut hat etwas über 400 Adunnenlen.

B e i s i t z e r L. G. R. G c r l sch c r: Sie haben d,n
NNiiel, nicht salbst versag i lönnen Sie auch angcb.n, ob
Sie dcn Arlilel gelesen habe», bevor er gerruckt und aus>
gegeben wurde?

A. Ich habe ihn, bevol er zum Dcucl g>lommcn isl,
gelesen, weil er gelesen werden muß, um orlogtaphische, sli-
listische Stellen zu berichiigen oder einzelne Stellen zu elimi-
nuen oder nicht alisnehnun zu wollen. Ich habe ablr de»
Aufsatz, nackd'in er mir in spaleier Zeit zugelommen ist,
nur in slilisliicher Beziehung du'chgfs<hlN u»d hade einige
Nuöblllcke geändert u»v dann de» Al t i t . l dem Drucke
übergcbe>'.

' B e i s i t z e r L. G. R. G e r t s c h e r : Huben Sie ihn
noch v o r seiner Auegabc gelesen?

A. V o r der Herausgabe habe ich ihn bchuss del Nr»
Vision gelesen, um die Frbler zu vergleichen und zu verbes-
sern, welche darin vorkommen.

V e i j i h c r L. G. R. G c r t , che r: Is l Ihnen der I n -
halt der D'uclschrist, nämlich des AujsaheS uorglschwebl V

A. Der Inhalt der T^uckschiift war mir belannt i ich
habe aber nichts Anstößiges darinnen gefunden, al!lldings
obne weilers li« fei in de» Aufsatz einzudringen oder ihn einer
näheren Prüfung zu unterziehen, nachdem mir auch noch die
Iltt i lcl der „Presse" im frischen Gedächtnisse waren und ich
mir eben dachte, daß der Mir gegebene At t i l l l nur in eben
demselben Sinne, wie die Atlitel der „Presse" angeregt
worden sind, antwort?.

V. (zum Etaatscinwalt). Ich bitte Herr Slaatsanwalt!
S t . 'A . Ich werde meine Schluhanträge kurz fassen.

Ich berufe wich auf die Anklageschrift unh anf nninc münl '
liche Begründung und lIntwickeluog derselben.

V. Intbcsundeie wcllrn Herr StaatSanwalt sich auch
über die formelle Einwendung äußern.

Sl . 'A. (fortfahrend:) Ich übergehe nun auf die Ein.
Wendungen des Herrn Angeklagten und bemerke nämlich in
fornnllcr Veziehung Folacndcö: Alltidingz h.iht cö im § I I
deS Strasveifahrens in Pußlachen, daß in dcm Schriftstücke
die bezüglichen Stellen anzuführen feien; all.in meine Nn<
llage basi-t sich auf dcn G^sammteindruck: die einzelnen,!
be'ondel^ bervorgchobcnen Stellen habe ick in der Entwick-
lung d<r Anllage hier begründet, wodurch dem Angeklagten

Gelegenheit geboten wurden ist, sich umständlich darüber aus<
zusprechen u»o dasjcniqe geltend zu mache», was er in Be--
zug auf die Schreibweise, die Tend«,nz und b.n Inhalt ein
zclncr Strllcn einwende» zn können glaubte. — Ich glanbe
also, baß dieses Schrislslück kein formelles Gebrechen enlhäll,

Dah dem Artikel eine Polemik zu Grunde liege, hat
der Herr Redacteur auch selbst zugestanden, und aus diesem
Glunoe hat es auch der hohe Gerichtshof für angemessen
gefunden, gerade den Attitel d,r „Presse" vorlesen zu lassen.
M n » der Artikel an sich geb!, sowohl im Ganzen als in
den einzelnen Slellen, writ über die Grenze ci>,er besonnenen,
oernünstigen Polemik hinans. Dieses gibt ja der Herr
Redacteur s<lbsl zu und glaubt auch, daß er diesen Aititel
zu flüchtig gelesen habe: halle ei ihu socgsälliger gelesen
und erwöge», so würde cr m.hr hinweggesliichen habe»,
eheoor er ihn in den Druck legle.

Was in auswältigen Journalen gegen die Slovene«
und die nationale Partei im Lande g^chliebcn wuld?, ist
nicht Gegenstand unserli heuligsn Eiörlerung und glhörl
auch nicht in die Compettnz dieses hohen Gerichtshofes. Wenn
ab>r der H^ir Ang,tlllgte seine weit gehende,, Enlschliloi
gungen vorzugsweise daraus basiit, d^ß er nur diese Colre-
ipondenzen, diefe colvortirten, überlriebenen Daislellunge»
eer I.schza.-Affaire, das besagte Memoiandum r>. s. w. wi»
verlegen woll!?, ss glaube ich, bcit auch der Artikel in oie-
ser N chlnng seiner Ausgabe durchau? »icht entiprochen,

Der Herr Redacteur nannte dcn Attitel s c h w u n g -
h a s l . V e i g o t l ! d a r i n I ie g l g a r l e i n S ch w u n g ;
es sino zwar übelschwengliche. plumpe und vi'Ie derbe, tn-
uialc Ausdrucke rarin, aber nicht im entferntesten ein Schwung,
fo w^iiig als wie irgend eine Spur von einer staalsmäimi-
schen Weisheit, und diese soll doch der Nedacleur einer peiio-
oischen Druckschrift, in welcher er zum großen Lcsepublicum
splicht, stets vor Augen haben.

Ich kann also nichts anderes beantragen, als daß der
hohr Gerichtshof anf Glund meiner Anklage das Schuldig-
erlennlniß gegen den Redacteur Peler Grasselli, find zwar
Wegen des Vergehens des § 'l02 St. G., aufsprechen möge.
Der Heir Nedacter hat die Verantwortlichkeit auf sich ge<
nonnnc», er isl geständig, folglich des Geständnisses halbci
übll wiesen.

Die gesetzliche Strafe ist im H 302 aufgemessen mit
strengen» Arr<fl von cj^-O Monaten. Diese Strafe kann
sogar nach § 305 in Fälle», als solche Vergehen du>ch
Diuckschristen begangen werden, bis zu einem Jahre strcn-

lgem Arrest erhöbt, und la»n writers auch mit der Abschaf-
fung uus dem O>te :c. verbunden werden.

Wenn ich gleich bei dnsem Arlilel es als erschwerend
in Anbltracht ziehen muß, dah cr eben zur Z i t abschrieben
wurde, in welcher durch diese letzte Ieschza. l̂ssaire die Stim-
mung ohnehin im hohen Grade aufgeregt war, wenn ich es
wirklich in dieser Richtung als erschwerend ansehen muß.
oaß so vielfache und böswillige Ausfälle in diefcm Artikel
aus die DeuNchen und auf ihre Anhänger im Lande Au-),
druck gefunden haben, so glaube ich dennoch, daß der höbeie
Slrafsatz des § 305 nichl in Anwendung zu kommen habe;
ich halle mich vielmehr an den Strassatz des § 302 St. G.
mit dem Strafausmaße strengen Arrcslcö von 3 —L Monaten.

Ick drmqe dagegen als mildernd auch in Andctracht,
das; der Herr Nedcrctcur nicht der eigentliche Bcrfasser dcs
Art ike l ist, wenigstens liegt diesfalls lein directcr Beweis
gegen ihn vor, daß ferner der Herr Redacteur bisher unbeschol-
tenen VebclMvandels ist, überhaupt ein M a n n , der sich
bisher unter seinen Mitbürgern stetö der Ächtung erfreute,
daß daö Journal „Tr iglav" überhaupt bisher »wch keincu
derartigen Ausland v»r Gericht gehabt hat.

M i t Rücksicht auf diese Milderuugögrüudc halte ich
nlich a>l deu geringsten Strafsatz uud liderlasse der Beur-
theilung des hohen, Gerichtshofes, iu Auwendullg dê? § 2^«;
auch lloch eine ^)lilderung der gesetzlichen ^ l rafe ciutreteu
zu lassen.

Weun der hohe Gerichtshof deu Augeklagleu als
„ s c h u l d i g " crleuut, so habe ich nach Vorschrift des ^reß-
Verfahrens uoch weitere Aulrage zu stclleu ^ es ist ua'mlich
uach ^ l i l i bei der Verunheiluug wegen, des Inhaltes
einer Druckschrift auch stets eiu Ccnttiousverfall gesetzlich
zu vcrsügeu, in welcher Peziehuug, wcuu die That cm
Vergehen dcgrülldcl, das BerfaUö-Miuimnm 6l) Gulden
bclrägt, uutcr v̂elchcS V^iuiulum uicht herabgcgailgeu wer-
dcu kanu. Ich beantrage eiueu tLautiousverfall voll 1(»(1 f l .
zum Localarmcufoude.

Ich habe weiter uach § 36 des Preßgesctzes zu be-
antragen , der hohe Gerichtshof möge mit dem Urtheile
zugleich das Verbot der Weiterverbrcituug des Blattes
Nr. 25 des „Tr iglav" und zugleich die Kuudmachuug des
Verbotes veranlasse« , endlich nach § Al> des Prcßgesetzes
die Veröffentlichung des rechtstraftigeu Strafcrl'enutuisics
durch deu Herrn Redacteur und ans dessen KostcuZ in^ der
Zeitschrift „Tr ig lad" auorduen,

A. Darauf erwiedere ich, daß der^ Umstand, daß die
Form, wie selbe im ß 11 in Preßsachcu vorgeschrieben
ist, nicht eingehalten worden ist, nicht so uuwichtig ist, wie der
Herr Staatsanwalt es vorgebracht hat; ich habe es schon früher
heroorgchobeu, daß ich dadurch in meiner Vertheidigung verkürzt
worden bin, uud zwar weil mir ein großer Theil der vorge-
brachten Incriminationen erst h i e r bekannt worden ist; ich
glaube daher, daß schon wegen dieses Umstandes, daß die gesetzli-
chen Anfordernngen fehlen, meine Verurtheilung uicht er.
folgen könne. Zweitens, glaube ich, kann meine Vcrur-
urthciluug auch darum nicht erfolgen, weil der § 302 des
Strafgesetzes auf den incrimmirtcn Artikel leine Anwen-

dung findet, nachdem darin kein Angriff alls die Nationa-
l i tät, kein Angriff auf einen Volksstamm, noch irgendwie
eine Ausforderuug oder Aufreizung zu Feiudseligteiten cnt'
halten ist. Noch habe ich hinzuzufügeu, daß ich nicht der
Verfasser bin nnd daß der hohe Gerichtshof es uicht ver-
kcuucu w i r d , daß es uicht leicht ist, vor der Drucklegung
uud Veröffentlichung eines Artikels zu beurtheilen, ob
nicht vielleicht irgend welche Stelle oder ein Ausdrnck besser
gauz weggelassen werden löunte. Ich führe weiterö noch
eittmal au, uud das ist uicht ohue Bedeuluug uud wäre
wohl daraus Rücksicht zu nehmen, — daß der Artikel
unter dem Eindrucke der in der „Presse" erschieueucu Artikel
uud auderer Blätter und (5orrcspondeuzeu mir zugekommen
ist und daß dieser Eindruck doch auch hiebei in Betracht
kommen müsse.

M i t Rücksicht auf die vou mir vorgebrachten An6-
führuugen ii l Bezug auf deu Gaug der heutigcu Verhand-
luilg crwarie ich daher meiue Zreisprechuug.

Hierauf zieht sich der Gerichtshof zur Urthcilsfchöpfuug
zurück. Nach cmstündiger Berathung giebt der Vorsitzende
das gefällte Urtheil kuud, deut gemäß Peter Grasselli im
Siuuc der tzH 5>, 7 uud 302 S t . G., dauu des i; 28 des
Preßgesetzes des durch eiue Druckschrift begangenen Ver-
gehens gegeu die öffentliche Ruhe uud Ordmmg für schul-
d i g ertaunt uud zu 5, Wochen Arrest, verschärft durch ein-
mal Fasten in der Woche, dann zum Ersatze der Gerichts-
losten uud zu einem Cautiousverluste voll (il) f l . vcrurtheilt
wlirdc. Außerdem wlirde auf das Verboth der Weilerverbrei-
tliug der beaitstaudetell Druckschrift l̂md aus Eiurückung
des Straferteuutllifses iu das uächste Wocheudlatt des „ T r i -
glav" erkauut. Der Angeklagte legte Bcrufuug ein, der
Ttaaisauwalt begab sich derselben.

Locales.
— ( D i e F i r m u n g ) wird durch Se. füislbischösliche

Gnaden an, 16. d. in Preser und am 19. in Gutenseld
vorgenommen werden.

— ( G a r t e n f e s t . ) F>M Jupiter Pluvius es ge-
staltet, findet heute, sonst morgen Abends ein von dem
bekannten Restaurateur Herrn Lausch in den Garten-
loealitäten des Gasthauses zu den „drei Raben" veran-
slaltkles Gartenfest mit Äeflscheibcn, Illnmination u. f. w.
statt.

— ( D i ö cesa n v e r ä n d e r u n g e n,) Uebersetzun-
gen: Die Herren Anton Pe t e i l i n aus I gg , nach Al«
tenmaikl bei Laas: Georg D e r n o v ^ e t aus Egg nach
I g g - Mathias Absec aus Watfch nach Egg'. Raimund
. l t a l an aus Stein nach Watschi Mas M u h o v i c aus
Nadmannsdorf nach Stein. Gestorben Herr Josef N o v a k ,
Pfarrer iu Koloorat.

— ( B a d K r a p i n a - T ü p litz.) Vom 20. bis
26. Juni waren 96 Güste eingetroffen. Grsammtzahl bis«
hin 704.

A u s der Sitzung des Gemeindevathes vom
5 . J u l i .

Herr Viccbülgcnncister Dr . S u f t p a n theilt nach
Vcalttlvorluug dcr voiil Herrn GR. S t c d r y gcstell-
ten IutcrpclllUicm in Betreff dcr Cultiuirllug des Mo-
lasttcrraius „HlUiptmauca" n»d dcö Ooloue, sowic hin-
sichtlich dcr Grasfcchsiiug nu den Uferböschungen deS
Grllbcr'schcil Canals, die Einlaufe mit und zwar:

1. Dic Al'zcigc dcs Waisculiauscomit«' iibcr die
Erfüllung ftiucr Äiisfion (s. Bericht m dcr ^aib. Ztg.
Nr. 14« vom 1. d. M.)

Herr Dr. K a l t c u c g g e r stellt dcn Antrag, die
k. k. Vcmdcsrcgievullg und dcn Landcöauöschuß von dcr
Anflö'sllüg dcs Wniscllhauscomit^s ,uit dcm Ersuchen
in Ncimtniß zu sctzcn, cs scicn dic anzubnhucudcn Vcr<
haudluügcn mit dcm fiirstbischöflichcu Ordmarintc wcgcu
Actitiiruuss dcr Viaria Soctiila'schcu Widinnug dcs Hail'
scs Nr. 73 zu ciueln Waiscuhausc dem Oemcmdcrathe
wcgcn Abordnung eines oder mchrcrcr Vlitgliedcr zn
dcilsclbcn im Interesse dcs städt. Ttiftuugsucrmögens
mitzutheilen. Dieser Antrag wurdc ohne Discussion
angenommen.

2. Dein Kallzlciftraklicautcu Tcrtuik wird behufs
der Militärabrichtuug cm achtwöchentlichcr Urlnub mit
Bclasslllig dcs Dnmulms bewilligt.

Z. Theilt dcr Vicebürgermeistcr mi t , daß ihm
nachfolgendes Dccvet dcr k. k. Landesregierung zuge-
tommen sci:

'Nachdem ein strafgcrichtlicheö Einschreiten gcgell den
Herrn Bürgermeister Dr . Costa ans Anlaß des Socolisten-
Exccsscs vom 23/24. J u l i 1«<!7 in Folge des obergericht-
lich bestätigten Einstelluugsbeschlnsscs dcs hicsigeu k. k. ^>an-
desgerichtes ferner nicht stattfiildet, uud nachdem ein Grund
zur weiteren Aufrcchthaltung der mit Erlaß vom 25steu
September 1867, Z. 2417/l>., zeitweilig verfügten Amts-
enthebung des genannten Bürgermeisters nicht vorhanden
ist, so lade ich den Herrn Dr . Eosta mittelst dcs anver-
wahrten Schreibens, welches Schreiben ihm Herr Bürger-
meister-Stellvertreter gefälligst bchättdigen wollen, unter
Einem e in, seine Amtsthätigkeit als Bürgermeister von
Laibach wieder anzutretcu.

Insofernc jedoch ungeachtet des erwähnten strafgericht-
lichen Einstellungsbcschlnsses das Bcnehmeu des Herrn Bür-
germeisters Dr . Eosta i l l der Angelegenheit, die zur straf-
gerichtlichen Untersuchung Anlaß gab, incorrect nnd nicht
pflichtgemäß war und es genügenden Grnnd zu einem Dis -
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npluiarmi,chn'tt<:>l gegm ih„ darbietet, s? wird dem Ge-
meutdcrathe, welcher nach § m: des GememdestatttteS fitr
^atticich z,l eluem solchen Disciplinareinschrciten berechtigt
ericheuit. anheungestellt, di^fall« die erforderlichen E in-
leuungcn zn treffell, ^ >ollte der Gemeinderach zn diesen«
^cyuse dlc cuischlägigcn ^erhandlungsactcn beuöthigcn, so
'varc drc^ besonders zn meiner Kenntnis; zn bringen,
« a ^ ? " " ^ " " ' " ^ " ' ' ' ^ " ' ^ l nach dem öden berufenen
^ 9 6 deö Gemeindestantteö bezüglich seiner polizeilichen Amt^
Yandlungen der Controle des Geineinderathes nud er ist
dlesem letzteren in dieser Bezichnnq verantlvortlich (§i; 104
und i<)<) (^. S t . ) , der Gemeindcrath erscheint daher auch
^sngt und rncksichtlich verpflichtet, im Falle pflichtwidriger
>lmtn-nng ulcht nnr derselben Schranken zn setzen nnd ihre
Nblen Folgen zn beseitiget!, sondern anch entsprechcitde Ver-
sngnngen zur möglichsten Berlmtnnq eine^ solchen Vor-
kommnisses zn treffell.

Ich fnlde mich deshalb veranlaßt, den ^emeindcrath
"ul dle,c ,ellie Stellnng nnd Verpflichtung gegenüber den
chm befannten Vorfällen des vorigen Jahres/welche z,l den
nun ansgehooenen anßerordclltlichcn Niaßregcln den Anlaß
"Men, annnertfam zu nlachcn lind denselben'nntcr Berlifnng
a»! den tz nc» des G. St . anfznfordern, solche Maßnah-
men zn lressen, durch welche der Regierung genügende Ga.
!MMe geboten wi rd , daß fernerhin'eine correcte nnd von
stam'' ? " " " " ^ " " l'«ie Handhabung der Polizcigcwalt

Ueber die in dieser Nichtnng vorgekehrten Schritte er-
warte ;ch lelnerzeit die besoildere umsta'udliche Anzeige,

^ . ^ b a c h , L I M 1.^0«.

^ " " ^

wir^ n ^ ^ ' ^ desVicebnrgermcistcrs D r . S u ftp an
w d nut 3n.ckncht ans die in dem Delete enthaltene
0l"dcntnng anf zu fassende Gemcindcrathsbcschlüssc der
Gegenstand der vereinigten Rechts- und Polizei ction
zui Borbcrathnng zugewiesen.
. " . - ^ - Mbevt S a mass a stellt den Dringlichkcits-

^ " - H " " ' Vmgeru.cistcr n.it Nnck-
slcht anf dcn Wlcdcrcmtr.lt in sein An.t die Fnnctions-
nebuhrcn vom 1. d. M. wieder anzuweisen.

V ^ Änrgcrmclster D r . Cos ta erklärt diese Ae-
zuge f ü h r e n ih.u für die Dauer seit Wah und es
eien i m dte,clden anch nie sistirt worden, es dürf

daher kcincr neuerlichen Anweisung.
G R . S a m a s s a modificirt über diese Llufklärnna

seinen Antrag dahin, cs sei die Frage, ob der Hcrr
^m-gcnnclstcr znn^Fortbczugc seimr Gebühren während
oer oancr seiner Suspension berechtigt war, der Rechts-
M o m n ^ , ^ ^ ' ° ' " ^ " c ^ welcher Antrag an-

dem i ^ ^ ^ i W " " e l s t e r D r . Cos ta übernimmt, nach-
o m ihm das In l lma t ionMcrc t dcr f. k. Landesregierung
! !p /> ' ^ " ' " ^lccbürgcrmcistcr eingehändigt worden,
d n Borsttz und drückt den Wunsch ans, . cö möge die

ein « ^ ' " ^ / ' ^ ^ " ^ ^ " ' S t a d t in gedeihlicher und
emtlachtlger Welse wir lcn."
. (Schluß folgt)

Eillarseildet.

rine Z ^ ' i p ^ m ^ ? ^ , ^ ' " ' " ^ " ' n veröffentlichten wir
F. I ilw i-da 0 . . Znl'chnst ,.^port' (bctrcffcüd dit von
M,von ' "ach , / , ''"bmg ncn crfuudme Hufsalbe.) Hrn.e
brn an. '""U°!^ndci<. ui> „Sport" Nr. 12 mthaltcnc Schrei-

A " H r r r n F v a „ ; I o h c , „ „ K w i z d a i n K o v u c n I , . , r g .

Dcr Ersuln n, ,4 - ^ " " ' ^ " "^- Fcbninr 18'i^.
.Pferde.Hufsalbc" s r !>' >^ ^ l . ""lirfachcr Anwcudnng Ihrer
em cnonner ' ^ " ^ ' " " " brilchigc Hufc machtc, war

i" ^ > ^ ' s c i m 7 ' s m ^ " ? ' ^ " U l7iülnissm Hengst'), wclchcr
H°r spa ,e^ t M ^ ' . , . ^ " ' " ' ^ "^ ' " " ' ' " " ""-',a,b!enbchandcl! ^ dienstuntauglich war, mit Ihrer Salbe

" i b e > 5 ? c h ' m 7 ' d a ^ 3 ^ " ^ ^ ^ ersten Baden und (5i,.-

d°« « wir ? äc, ^ ' ^ " " " ' Z e i t verfiel^
l"lgs'm z„ schom'1! ' ^ ^ " l ' ' ° lM °"ch nur im gc-

D'^Huf jst vollkonnum elastisch ,md der »me Nachwuchs

' " ' Theresiamschen Akademie uud

^ ^ " ' " ' ^lnuo.,« ün w l i g m Blat.o.

lion der Krone zeigt sich als sehr gcslllld, was leider früher nie
der Fall war.

Ich lauil daher nur der Wahrheit gemäß Ihre Hussalbe
jedcm Pferdebcsitjer auf das Iiesie aiicmpfchleu. und ich thue cö
inn su liclier, da ich ans eigener' Erfahrung wcis;, welchen gro-
ßen Kummer lrankc Hufe oft deu Pfertebesitzcrii machen

W i l h e l m B n ch >va Id ,
k. l. Reitlehrer dcr Thrrcsiauischen Aladcmic, vorm. Rittmeister.

Reneßr V"! l .
Pest , 2. Ju l i . Die M a g n a t e n t a f e l nahm

die Gesetzentwürfe betreffs der Taliak-, Lotto-, Bicr-,
Branntwein^, Zucker-, Wein- nnd Flcischslcncr in dcr
General- nnd Spccialdcbalte unverändert an. — Die
Dcpntirtcntafcl hat daS Stcmpelgesetz in dritter Lesung
angenommen. Dic dritte Section meldete ein Separat-
votum zum Grund- und HauSstcuergcsetz an.

F l o r e n z , 2. Ju l i . Alle Kammcrbnrcaux haben
dcm Tabatpachtvcrtrage günstig gestimmte Berichterstatter
gewählt.

P a r i s , 2. Ju l i . (S i tzung des gesetzgeben-
den K ö r p e r s . ) Fortsetzung der Budgetdebatte. Fi-
nanzministcr Magnc erklärt: Die Prüfung, in die er
cingchc, habe den dreifachen Zweck, die wahre Sachlage
aufrichtig anzucrkcuucn, auf gute Rathschläge zu horcu
nnd Uebertreibungen nnd Irrthümer zn bekämpfen. Die
Schwierigkeiten der Lage, welche die Regierung vorfand,
sind au«? den Ereignissen dcr zwei letzten Jahre hervor-
gegangen.

Cs gibt zwei Arten zu einem Frieden zn gelangen:
Allgemeine Entwaffnung oder cine Entwaffnung, welche
jcucr dcr auderen Völker entspricht. Nun, Frankreich
kann nicht ruhiger Zuschauer der Rüstungen anderer
bleiben; die militärischen Bemühungen würden aber
ohnmächtig bleiben, wenn dcr Stand der Finanzen ein
ungenügender wäre. Dcr Minister gibt im Verlaufe
seiner Rcde ein Expose der finanziellen Lage.

B e l g r a d , 2. Ju l i . Fürst Milan wnrdc überall
mit Enthusiasmus begrüßt. Derselbe sprach in der
Sknpschtina nach erfolgtcr Wahl zum Fürsten Folgen-
des: Obwohl noch jnug, werde ich aus allen meinen
Kräften lernen, mein Volk glücklich zu machen. Hicranf
hielt er in Oberstcnuniform unter endlosen, Inbel die
Revue über das Mi l i tär ab. Die Abgeordneten von
Belgrad schlugen als Regentschaft vor: Dcn Kricgsmi-
ministcr Blaznavac, den ehemaligen Minister des Acußcrn
Johann Ristic uud dcn Senator Gavrilovic. Die Ge-
nannten wurden von der Stupschtina einstimmig bestä-
tigt. Fünfhnudcrtunddrci Mitglieder dcr Skupschtiua
waren anwesend. Die Civillistc dcS verstorbenen Fürsten

! Michael 200.A10 f l . C M . wurde als maßgebend für dcn
Fürsten Milan bestätigt. Morgen ist die zweite Sitzung der
Skupschtina, um ein neues Ministerium zn wählen.

B e l g r a d , 2. I n l i . Alle Eousulate begrüßten die
Wahl des Fürsten Milan durch Aufhissen ihrer betref-
fenden Flaggen. Dcr Fürst verließ die Skupschtina un-
ter Kanoncnsalucn und ritt in Begleitung des Kriegs-
ministers, Metropoliten nud mehrerer Staatswürdcn-
trägcr so wic je einer Abtheilung dcr regulären nnd dcr
Nationalcavalcric durch dic Stadt, nnd nahm sodann in
dcr Stadtcascrnc nnd in dcr Festung dcn Eid dcr Trcuc
ab. Dcr Fürst wnrdc überall von einer nngehcnrcn
Volksmenge mit Jubel begrüßt. Morgen findet in der
Kathcdralkirchc dic feierliche Salbnng dcs neuen Für-
sten statt.

Telegraphische Weclisclcourse.
nl>m 3, In l i .

kprrc. Mttalliaiies 5,7.90. — l'.perc. MetaNiqueö mit Mai- mid
')luuenl!ier-Ziuseii58 80.— 5pere, ')lüt,o:illl Aillchcii l ^ 80. - - I^il^l
3tttati«ll!llcbr,' 87.60. — Gaulllctin, 742. - Trstntuclic» 195 W.
— ^udoi! 115.15. — Silber 112 U0. - K. l Diu-lueu 5.47,

Kandel und Holksmrthschastliches.
ZclNvcliellde Hcl iuld. Zu Ende Juni 1ftü8 besandc»

sich lmil jtnndmnchiniq der Commission znr Eontrolc der Staats-
schuld in, Umlaufe: au Partialh^ftüthetaranweisnngeli M,57^.25? fl.
5>0 fr.: ^,, an ;u Slaali«l!0!eii rrtlärtcn Ein- imd Füilfgillde»:
dantnotl'n 20.508.Ü40 si.. cm förmlichen StaalSnolen 27l>/^7,10l! fl.,
au Milnzschmieu ;u zehn Neulrenzeru 1ä,320.c!W fl. 60 tr., im
Gliuzm 'lN/l«;!>.313 st, 10 kr.

Verstorbene.
D e u 2 5, I u n i. Dem Johann Kater, Hausbesitzer, fein

Kind Ferdinand, alt 11 Woche», iu dcr Tirnalworstadt Nr. <:,
am Zchrficlicr.

De i l 2 »i. I u u i. Dem Herrn Otto Schack, evangelischer
Pfarrer, sein Kind Hedwig, alt 4 Monate uud 9 Tage, in der
KapnzmeN'orsladt Nr. 88, am Durchsalle. — Dcm wohlgeboruen
H^rrn Anlou >)>itter u. Bosizio, Ingeuienr bei dcr t. t ftriv.
Sildbahngescllschaft, sein jiind Theresia, alt 6 Monate, iu der
Stadt Nr. 10!'. an dcr Entkraftuug

D e n 2 7. J u n i . Agnc» Gar'jol, Iuwohnerm. alt «1 Jahre,
inö Clvilspital stcrbcud illicrdrlicht, — Simon Zeftmau, Inwoh-
ner, alt 4l1 Jahre, im Ciuilspital au dcr all̂ cincinen Wasscr-
sucht. — Dem Herrn Ialob Ott, Kicideroerkaufer, sciu Kind
Ioscf Franz, alt 4 Mouatc, in der Stadt Nr. 16, am Zelsrficlier.
— Dem Hcrru Michael Ilcak, Vialer, sciu Kind Karl, "alt 7 Mo-
uatc, iu dcr Tiruaiworstadt Nr. !), am Scharlachfricsel.

D e n 28. I u u i . Dcm Hcrru Frau; Äritzel, Schnlied «ud
Hausbesitzer, seiu Kind Iohauna, alt 10 Wochen, in der St. Pe-
tersvorstadt <».'< l̂ 'izkovc) Nr. 1<)4, au Frnisru

Den 2 9. I u u i . Herr Franz DonnniaL, ftens. l. t. Staats^
bnchhaltuiigö-N^chiumgi<official, alt 75 Jahre, in dcr Stadt
Nr. 311, au ciuem orgauischeil Herzleiden. — Frau Maria Her-
zum, Musillchrcröwitwe. all 77 Jahre, iu der Stadt Nr. 275,
an der Altersschwäche,

D c u 3 0. I l i u i . Herr Leopold Haufm, gewesener Ageut,
alt 44 Jahre, im Ciuilsftital an dcr Zersetzung der Stifte,
strauz Mlaker, Maurer, nll 32 Jahre, im Ciuilspital an Bright-
scher Nn'rcnciitartuug,

D c u 1 J u l i . Die hochwohlgcborruc Frau Iohauua von
Baschntti, geborene Frciiu »oil Filrnbcrg, k. l. Majorsmittwe, alt
<,!) Jahre, iu dcr Stadt Nr. I1< ,̂ am Nei'0cnfchlaa.e. Dem Hcrru
Autou Kaniic, Schuhmachcr, sciu Kind Maria, alt 4 Mouatc,
iu der Polanauorstadt Nr. 57, am Dnrchfalle,

Aumcr l uug . - Im Moualc Juili 18U8 sind 69 Personen
gcstorbru, uutcr diesen waren 44 mämüichcu nud 25 weiblichen
(scschlcchts.

Angekommene Fremde.
Nm I .Ju l i .

H tad t 3Uien. Die ßerreu: Watlowa, Äaufm., von Wien.
— Schwarz, vou Graz. Ziobaß, von Toplitz. — Mora:
witz, von Noilsch.

E le fan t . Die Herren: Barou Taufirer, Gutsbes, von Ncirel«
bcrg. — Thomanu, Fabricaut, Stcinblichl, — Buchsbaum,
Agent; Doncg, Privat, und Grcso, Oroszhäudl,, von Wicu. —
Wciucr, Privat, von Obcrttaiu. - - Bcrgcr, Kaufm.; Illütc«
rer, Geschafl̂ reiscudcr, und Dornig, GutSbes., vou Graz -
Geiger, Handeli>m., von Kraiuburg. Dic Fraueu: ^icbi
mauu Sara, Licbmam! Regina nud Italia vou Trieft.

Baicr ischcr Ho f . Die Herreu: Hubncr, von Rcichcuburg.
— Fcchtl, von Kraiuburg,

.ttaisev von Vesterreicd. Hcrr Pawliczct, t. l. Oberlieut.,
vou Warasdin,

Fiir dic arme /rau mit 3 Mindern
sind eingegangen:

Vom Herrn S 2 ft.

3NelelirlilliMl)6 Neutlachlullgen i l l Laiüuch.

Ncgen I
3 2 „ N. 324,x, < 15.1 windstill grüßlh^ bcw. ,.> ^

!0 „ Ab. 324.̂ 8 >11.i windstill ' halbheilcr ,^egen

Nachts Regcn. Vorinittag gelichtet, Nachm,ttag Aufheite-
rung iu N. Doppelter Wolkenzug; uutcu aus NO., obcu auö
W. Da<< Tagc«lniltel drr Wärmc um 32" llilt'r dem Nurmalr.

Vcranllvorllicher Äcdactcnr: Ignaz v. K l e i n m a l , r.

Alle» jeucu, welche während dcr lauge» uud
schwcrcu Krankheit mciuer nnvcrgeßlichcu Muitcr, dcr
Frau Majorö-Wilwc

Johanna Baschutti
II,Is so vil'lc Thrilnahmc bcwicscu habe», und Allen,
wclchc gesirril ihrem i,'cicheubrg!r!!gnissc bci;nwohncn so
gittig N'nrcn, sagc ich mit glrnhrtcm Hcrzeu den
wärmsten Danl.

Laibach, am 4. Juli 1808.

Caroline Mdl'lmmm sseli. MsclMti.
Maior«-Gnltiu.

Mrjenliencht. îehmc'r schlossru ^ / ^ ' " ,^"p'"<?u cnlwickeltc, sich cin umfangreichcc! Geschäft zu steigenden Cursen, während Dcviscu und Valuten zur gcwichencu Noti.; mehr Gcbcr als

«essentliche Schuld.
^. des Staate« (ft,r 100 st.)

«, ^ ,« Geld Waare
I « <!-W. zu 5vLl. ftlr 100 st 55,25 H5 50

de° v .J . 18^6 . . . . 59.40 .^.5<
^ t t o nickzahlbar (,l) . . 94.50 04.75
Z ^ ' ^ e h e u von 1804 . . 08.50 0 ! ' . ^

i . .^" i '^^^rcs.)r l lclzc>hlb. i
N° -Aul m ! ' ^ ^ ^ ' ^ 7 3 N 74..-

^ "lil.m,t Iau.-Coup.zu5"/, 03— 03.25
Metalline»" ^ ^ ' ^ " " p - » 5 „ 0 3 . - 0ij.25

detto " ^ "< louv , „ 5 „ 58.80 5i1..-
Mit Verlos, v ' c v ' i « ^ ' " ^ i „ 52^5 52,50

- - "«'N - - - ' ^ ^ '
" " " " ! N z u 5 0 0 f l . 87.40 «7 50

Eomo.'Renlcusch. zu 4<>V^ " 92.10 92 2o

D ° m a i u e u 5 p c ^ i ^ b ^ ' i ^ ^Z ^ ' ^
°.dcrKr°nlanbn-(fürw0st.)Gr.-Eutl.Oblig.
"lledcrustcrreich . ,„ <̂>, ^. ^,

Geld Waare,
Salzb'ng 5 tz7 ., 8 8 . -
V / " u . . . . ,. 5 „ ^ ^ <^2.50
^ i a h r e u . . . 5 u y . - ^ ^ ( , _

E t ^ ? " . ' ' ' ' " 5 " «s-5" ^ ' 5 0

Z ^ ^ ' - ^ ^^5
,5 75,50

^'^ub.lrgeu . . . . 5 ^ .50 70.25
M « " " . ' ' - - . 5 . Ü4.75 65.50
Ung. m. d. V.-C. 1867 „ 5 . 72,50 7 3 . -
Tem.B.m.d.V.-<5.1867« 5 !5 72.25 72.5>'>

Ac i i en (pr. Sttlcl)

Natioualbllnl . . . . . 744—745 —
ilaiser Ferdiuaude-Norddahu

zu 1000 si.ü. W. . . . 1792." 17!'5 -
Krcdrt-Austalt m 200 si. 0. W, 1^4.90 195. -
N.ö.Löcom.-Grs.zr.500fl.ö.W. 605.- 003. -
Statsc,seub..'Gcs. zu L w fi.EM.

odcr 500 Fr. . , (st-,Div.) 25010 256.30
Aals. Ells. Bahn zu 20l. ,'.. CM. 102.- l02.50
Süd.-»ordd,Per,-B.200„ „ 148.- 148.50

Geld Waare
Sild.St.-,l.-vcu.u.z.-,.E.200fI. 180.80 181.—
Gal.5^arl-i'ud.-B. z.2(X'st.EM. 2^7.25 207.50
«ohm. Wrstbahu zu 200 si. . 154.75 155. -
Ocst,Dou.-Dampfsch,-Ges.Z-« 524.— 525.—
Oesterreich. Lloyd iu Trieft Z I 240.— 241.—
Wicu.Dampfm.-Actg. . '. . 385.— 3^0.—
Prstcr Kettcubrilcke . . . . 420.— <!30 —
Nuglo-Austria-Bau! zu 200 fl. 140.25 ,40 75
Lemberg Ezcruowitzcr Actien . 184.—- 184.50

Pfandbr ie fe (fllr 100 sl.)
National- ^
baul auf > vcrlosbar zu 5"/, l»7.10 97.30
E. M. j

Natio»alb.ausü.W.verlosb.5„ 92.50 93.70
lIug.Bod..Crcd.-Nust. zn57, „ 9^.25 92.75
M g . öst. Bodcu-Crcbit-Austall

vcrlosbar zu 5°/„ iu Silber 98.75 99 25
Lose (pr. Stück.)

<lred.-A.f.H.u.G.z.100fl.ii.W. 134 50 135.-
D°n.-Dmpfsch.-G.z.100fl.CM, 90.50 91.50
Stadtgem. Ofeu „ 40 ,. ö. W. 25.— 20.—
Esterhazy zu 40 si. T M . 175.— . . . -
Valin „ 40 „ „ . 35. - 35.50

Geld Waare
Palfft, z« 40 fl. CM. 2 7 . - 27.50
Cwry ,. 40 28,- 28.50
St. Geuoi« „ 40 „ „ . 25.50 25.75
Wiudischgrätz „ 20 „ „ . 20.— 23.50
Waldstciu „ 20 „ „ . 2l.75 22.25
Krglrvich „ 10 „ „ . 13.25 13.75
Rudolf-Stiftimg 10 „ „ . 14.— 14,50

W e c h s e l . (3 Monate.)

Augsburg fllr 100 st, sildb. W. 96.20 90.00
ssrautsur'ta.M,100 fl. detto 90.40 95.00
Hamburg, fllr 100 Mark Baulo 85,— 85 25
voudou für 10 Pf, Stcrliug . 115,40 115.05
Paris filr 100 Franko . . . 45.75 4^.85

<3ours der Geldsorten
Geld Waare

K. Müuz-Ducatm 5 st. 50 lr. 5 st. 50j lr.
Napoleouöd'or . . 9 „ 20 „ 9 „ 21 «
Russ. Imperiale . 9 „ 50 „ 9 ^ 51 ,.
Verciusthaler . . ! „ 7« „ 1 « 79j „
Silber . . N3 „ - „ 113 „ 25 ..

Kraiulschc (KrundeuttaNuugi, - Obligations». P« '
uatnol.ruua.: 85 Geld, 68 Vaarc,


